
Nun, wir waren nicht in die
baden-württembergische
Landesvertretung am Berli-

ner Tiergarten eingeladen, was ir-
gendwie gar keinen interessiert hat.
Aber, dass die Angie nicht gekom-
men ist, hat uns – und auch andere
– irgendwie schon gewundert. Wo
sie doch, wenn es um Finanzen
geht, so gern zur schwäbischen
Hausfrau mutiert. Ob jetzt freilich
eine schwäbische Hausfrau bei ei-
ner Billion Euro Schulden die Steu-
ern senken würde, wollen wir hier
nicht näher erörtern, jedenfalls
könnte sich Angie von ihrem Finanz-
minister ein Schäuble abschneiden.
Immerhin hält der von Steuersen-
kungen überhaupt nichts.

Vielleicht war Angie ja mit der
Kehrwoche im Kabinett dran, was
regelmäßig ihre Berliner Minister-
riege in helle Panikstimmung ver-
setzt. Dass sie nicht da war, könnte
aber auch daran liegen, dass sie zur
Zeit einfach gerne aussteigt – aus
der Atomenergie, aus dem dreiglied-
rigen Schulsystem, aus der Koali-
tion mit der FDP – und eben aus
Stallwächterpartys, die von grünen
Minischterpräsidenten ausgerich-
tet werden. So ischt es. Seit Erwin
Teufel unter dem Pseudonym Win-
fried Kretschmann eine grün-rote
Landesregierung führt, stimmt ir-
gendwie die Biologie zwischen den
beiden nicht mehr. Dabei war’s Bio,
der die grün-rote Sause moderiert
hat. Von Öko-Herrgottsbscheißerle,
die auf der Speisekarte standen, hat
sie sowieso seit dem jüngsten Streit
mit Horst Seehofer die Nase voll.

Vielleicht ist die
Angie aber auch
nur nicht hinge-
gangen, weil sie
ü b e r ra s c h e n d
krank geworden ist. Vielleicht hatte
sie Rücken, wie Horst Schlämmer sa-
gen würde, ihr Politbarometer soll
schwere Tiefs blicken lassen haben,
berichtet die ARD. Möglicherweise
war ihr auch die Vorstellung unan-
genehm, die Stuttgart-21-Gegner
könnten sie mitten im Partygetüm-
mel einem spontanen Stresstest un-
terziehen und sie verstünde dabei
nur Bahnhof.

Es könnte aber auch am Party-
Motto gelegen haben. Wo Stallwäch-
ter zusammen kommen, liegt die
Vermutung nahe, dass sich dort
über die Jahre viel Mist angesam-
melt hat. Und Fremd-Ausmisten tut
Angie nicht.

Die anderen waren jedenfalls alle
da: der Cem, der Frank-Walter und
der Sigmar. Alle haben sie vergeb-
lich gewartet, bis Angie kommt. Viel-
leicht war ihr ja vor der im Bundes-
tag beschlossenen Diäten-Erhö-
hung bange, von der die Medien so
viel Aufhebens gemacht haben. Da-
bei war die mit 4,5 Prozent exakt so
hoch wie die Umfragewerte ihres
liberalen Koalitionspartner, also
kaum der Rede wert. Außerdem hält
Angie nichts von Diäten-Erhöhun-
gen. Sie isst halt gerne, auch mal ein
Göppingerle, wenn sich ein solches
anschicken sollte, ihr die Rolle als
Chefin streitig zu machen. Das tun
aber Göppingerle nicht. Deswegen
steht Angie viel mehr auf Berliner.

Geschmack aus der Heimat

Bei der traditionellen Stallwächter-
party der baden-württembergischen
Landesvertertung in Berlin ließen sich
die Gäste am Donnerstagabend auch
von Gourmet-Profis aus dem Land-
kreis verwöhnen. Ein Team der Göp-
pinger Konditorei Berner um Inhaber
Mathias Bidlingmaier servierte süße
Versuchungen, und auch das Badho-
tel Stauferland aus Bad Boll kre-
denzte der Prominenz in der Haupt-
stadt regionale Gerichte, wie Hans-Ul-
richKauderer mitteilte. Bundeskanzle-
rin Angela Merkel sagte übrigens ab –
und konnte deshalb kein „Göppin-
gerle“ probieren. Die Confiserie-Spe-
zialität aus dem Hause Berner ist aller-
dings in Berlin schon längst bekannt,
wie Christina Löwe und Franziska
Voigt jetzt in einem Brief an die NWZ
verrieten. „Wir sind schon seit zwei
Jahren ,Göppingerle’-Fans. Ob mit
dunkler, oder heller Schokolade oder
gar mit Baileys. Wir lieben alle Sor-
ten“, schrieben die beiden Mitarbeite-
rinnen im Berliner Büro des Göppin-
ger FDP-Bundestagsabgeordneten
Werner Simmling. „Mit seinem Ein-
zug in den Deutschen Bundestag sind
auch die Göppingerle nach Berlin ge-
kommen. Unsere Kollegin aus dem
Wahlkreisbüro in Göppingen versorgt
uns mit der süßen Köstlichkeit, die bei
Gästen und Kollegen in Berlin sehr
gut ankommt“, schwärmen Löwe und
Voigt. Ob ihr Chef ab und zu auch mal
ein „Göppingerle“ naschen darf? Der
Liberale könnte mit der Köstlichkeit ja
mal Angela Merkel in Versuchung
bringen. Vielleicht klappt’s danach
auch mit dem Koalitionsfrieden. hel

Mit Party im Gespräch

Mit der groß angekündigten, dann
aber abgeblasenen Facebook-Party
vor vier Wochen hat es die Hohenstau-
fenstadt Göppingen jetzt sogar in das
bundesweit erscheinende „Zeit“-Ma-
gazin geschafft. Dort wird jede Wo-
che eine „Deutschlandkarte“ veröf-
fentlicht, auf der ein Thema grafisch
umgesetzt wird. Die aktuelle Aus-
gabe widmet sich den Facebook-Par-
tys: per Internet organisierten Massen-
aufläufen. Elf Städte sind verzeichnet

– von München bis Hamburg. Wäh-
rend allerdings bei der inzwischen le-
gendären Party des Hamburger Teen-
agers Thessa 1500 Besucher-Männ-
chen eingezeichnet sind, muss sich
Göppingen mit sechs Symbolen be-
gnügen. Immerhin gibt das Magazin
die erwartete Besucherzahl in Göppin-
gen mit 2500 an. Und einen großen
Vorteil hatte der Flop: Während laut
der „Deutschlandkarte“ die meisten
anderen aufgeführten Partys mit
Hilfe der Polizei aufgelöst werden
mussten, blieb den Göppingern sol-
ches Ungemach erspart. woz

Hochzeit im kleinen Kreis

In aller Stille haben sie sich das Ja-
Wort gegeben: Der Donzdorfer Bür-
germeister Martin Stölzle und die Ar-
chitektin Christina Dörner. Die frisch-
gebackene Frau Stölzle ist neben ihrer
freiberuflichen Tätigkeit Bauverstän-
dige der Stadt Donzorf. Die zweite
Hauptrolle neben dem Brautpaar
spielte dessen Töchterchen: Die sie-
ben Monate alte Carlotta wurde im
selben Gottesdienst getauft. „Zu-

nächst interessiert geschaut und dann
die Sache lautstark ’kommentiert’“
habe die Kleine die Taufzeremonie,
verriet Papa Martin Stölzle. Trauung
und Taufe in einer Donzdorfer Ka-
pelle vollzog der evangelische Pfarrer
Gerd-Ulrich Wanzeck. Die standesamt-
liche Trauung fand übrigens in Wild-
berg im Schwarzwald statt, dessen
Bürgermeister Ulrich Bünger ein lang-
jähriger Freund Stölzles ist. „Wir woll-
ten kein großes Aufsehen und haben
die Feier bewusst privat und im klei-
nen Kreis gehalten“, verriet Martin
Stölzle, der zum zweiten Mal in den
Hafen der Ehe segelte. zee

Konditoren aus dem Land, darunter das Team aus Göppingen, verführten die
Gäste der Stallwächterparty mit raffinierten Köstlichkeiten.  Foto: Privat

Wo war Angie?

Frisch
verheiratet:
Donzdorfs
Bürgermeister
Martin Stölzle

Der geplante Neubau einer
Brücke und die Verlegung einer
Straße sorgen bei Anliegern in
Faurndau und Rechberghausen
nicht nur für Begeisterung.

HELGE THIELE

Göppingen. „Es gibt auch Verlie-
rer.“ Stadträtin Christine Lipp-Wahl
(Grüne) sprach im Göppinger Ge-
meinderat aus, was auch manche ih-
rer Kollegen beschäftigte. In Faurn-
dau muss die marode Brücke der
B 297 über die Bahnlinie ersetzt wer-
den. Im Zuge des Neubaus wird die
Brücke verlegt, genauso wie die
Kreisstraße 1410. Anlass für die Pla-
nung ist die hohe Verkehrsbelas-
tung von täglich 7700 Fahrzeugen
auf der Rechberghäuser Straße, die
über die Salamanderstraße, den
Overfly und die Uhlandstraße in der
Faurndauer Ortsmitte an die B 297
angebunden ist. Der überörtliche

Verkehr, so die Stadtverwaltung in
der Gemeinderatsvorlage, sei mit ei-
nem Lkw-Anteil von etwa zehn Pro-
zent sehr hoch, belaste den Orts-
kern und die angrenzenden Wohn-
gebiete und soll deshalb über eine
völlig neue Trasse der K 1410 zur
Stuttgarter Straße/B 297 geführt
werden. Die Rechberghäuser Straße
soll keinen Anschluss an die neue
K 1410 erhalten, somit vom Durch-
gangsverkehr entlastet und reine
Anliegerstraße werden.

Damit die Verkehrsbehinderun-
gen während der Bauphase, für die
es noch keinen Termin gibt, mög-
lichst gering bleiben, soll die neue
Brücke über die Bahngleise neben
der bestehenden errichtet werden.

Im Gemeinderat forderten Chris-
tine Lipp-Wahl und andere Bürger-
vertreter verkehrsberuhigende Maß-
nahmen für die neue K 1410. Auch
der ehemalige Landrat Franz We-
ber, der in Rechberghausen wohnt
und als Zuhörer die Beratungen im

Göppinger Rathaus verfolgte, hatte
sich mit einem Brief an das Stadtpla-
nungsamt gewandt. Das Schreiben
wurde von mehreren Anliegern der
K 1410 in Rechberghausen mitun-
terzeichnet. Der geplante Trassen-
neubau lasse befürchten, „dass die
bisher bereits mit 7700 Fahrzeugen
belastete Kreisstraße noch weiteren
Verkehr anziehen wird. Insbeson-
dere der leidige Abkürzungsverkehr
zwischen der A 7 und der A 8 dürfte
weiter zunehmen“, betonte Weber.
Damit werde aber „hausgemacht
ein Trend verstärkt, der noch vor
kurzem dem Land gegenüber auch
von der Stadt Göppingen als nicht
hinnehmbar bezeichnet wurde“.
Der frühere Landrat fordert deshalb
im Namen weiterer Bürger, die ge-
plante Straßenbreite zu verringern,
es bei der Beschränkung auf zwölf
Tonnen zu belassen und die
Tempo-30-Zone von Rechberghäu-
ser Straße und Lehlestraße auf die
neue Trasse zu übertragen.

Dürften auf der neuen Trasse da-
gegen auch schwerere Lastwagen
rollen, würde dies im Zentrum von
Rechberghausen zu erheblichen Ge-
fahrsituationen führen, so Weber.

Die Göppinger Stadträte standen
den Forderungen wohlwollend ge-
genüber, allerdings entbrannte zwi-
schen den Fraktionen ein heftiger
Streit darüber, ob die verkehrsberu-
higenden Maßnahmen im Zuge des
Bebauungsplanverfahrens, um das
es in der Sitzung ging, sofort be-
schlossen werden können. Hätte
mancher Stadtrat die Beratungsvor-
lage genauer gelesen, hätte er erfah-
ren: „Verkehrsrechtliche Maßnah-
men können im Bebauungsplanver-
fahren nicht geregelt werden.“

Oberbürgermeister Guido Till
stellte in Aussicht, dass über Fragen
der Verkehrsberuhigung zum gege-
benen Zeitpunkt im Gemeinderat
erneut beraten – und entschieden –
wird. Die Stimmung im Saal wurde
prompt wieder friedlicher.

JOAS NOTIZEN AUS DER PROVINZ

Ruf nach Tempo-30-Zone
Neubau der Bahnbrücke und Verlegung der K 1410: Anlieger sind besorgt

KÖPFE – KLATSCH – KURIOSES
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